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schaftlichen Fakultäten das Recht aben, dıe Würdigkeit des
Kandıdaten Zg prüfen und dıie Promotion: eventuell Dr Ver-

WE18EIN., In neuester eit wurde e1INEIN absolvierten Mediziner 7

mangels Würdigkeıit die Promotion vorenthalten. Der ange-
rufene österreichische Verwaltungsgerichtshof entschıed 2000l

25 Fehruar 1928, 634 allgemeın, daß eiINe

nıcht verpflichtet Sel, eINEN Kandıdaten, der NUur cıe 1SSCH-

schaftlichen Bedingungen:erfülhlt hat, übrıgen aber der Doktor-
würde unwürdig erscheint, prom OV1€EFEN. Die Unwürdigkeıt
ist ordnungsgemäß nach den Grundsätzen des Verwaltungs-
verfahrens festzustellen und Mebel derParteiGelegenheit Zu

geben, P den vorgebrachten Tatsachen Stellung nehmen.
GrTaz. PFof Dr arıng. Ka
VII (Geistliche Kleiderordnung In der Diözese Mainz. Wie

anderSWo, Wr 111 der Krl1egs- und Nachkriegszeıt auch :N der
Mainzer Diözese die bestehende geistliche‘ Kleidervorschrift
eLWAS 11} Vergessenheıt _ geraten. Eın Erlaß des isch6flıchen
Ordinariates VO Jänner (Archiv RE 1928,
108, 192) verfügt folgendes: „Wir verordnen, daß die (zeist-
lıchen, N1CUr die der Seelsorge, sondern auch dıe an

höheren Schulen wirkenden, 111 en Städten nd Orten, W
rüher übhlichAn wıederden TGF Lragen der Kırche, bei
Spendung der eiılıgen _ Sakramente, be1l rankenbesuchen und

der Schule, ehbenso bei Prüfungen, fejerlichen Anlässen reli-
Q10SCI Art und bei amtlıchen, VOLr Bischof oder: Generalvikar

erledigenden Angelegenheiten. (Z Vereidigungen). Es ist.
gestattet, e1lINle bis untier die Knie reichende Soutanelle g_
brauchen beı Gängen 1 die Filialorte., hbel weltlichen Vereins-
versammlungen, hbe1ı Feierlichkeiten bürgerlichen nd staat-
ıchen Charakters, be1l schlechtem. Wetter nd be1ı längeren
Spaziergängen.Das J1ragen Gehrockes miıt offener oder
geschlossener este ist. verboten.“

(Graz SAPFOf. Dr Harıng.
111 (Prozeßiüührung der Geistlichen VOor dem weltflichen

Geriehte.) Das kirchliche Amtsblatt LÜr die Diözese Breslau
- SE verfügt „Prohibemus sacerdotes 1Lem instituant
OSjudicesaecuları antequam 15 acceperınt liıcentiam
ıta procedendi. “

A GTaZ. „PFof. Dr Harıng.
(Die Aufsicht des Dechants uüber Regularseelsorger.)

In ekanate belinden sıch qußer den weltgeistlichen
Pfarren auch Pfarren, die VO KRegularengeleıte werden. ach
Diözesanrecht endie Dechante C1H umschriehbenes
Aufsichts- un Visitationsrecht Nun entstand dıe }Hrage, ob
dıe Regularseelsorger, dıie eINE exempten Orden angehören,
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gleicher Weise dem echan unterstehen WI1e dıe Welt-
geistliıchen Aufschlu geben dıe 21  — 631 und 4A47 Cod JUr Can
Can 631 sagt „parochus vel VICATIU. rel1g10sus subest
immediate omnımodae ]Jurısdıction] VIS1LALLONI et correcti:on1ı
Ordinarıu 1061, NON SCCUS parochı saeculares, reguları obser-
vantıa eXcepta Der Kegularseelsorger untersteh also
vollständıg der Jurisdiktion des 1SCHOIS AusSsgenNOMMEN sınd
hloß Fragen der klösterliıchen Observanz ach Can 447 kann
der 1SCHO EZW die Provınzıal- odeı Dıiözesansynode das
Vısrıtations- un Aufsichtsrecht des Dechantes näher Uu11ll-
schreıben. Wırd H: OI Bischof dem echan allgemeın dieses
Recht aiıinsıchtlich der Ddeelsorger übertragen, sind darunter
auch cdıe KRegularseelsorger inbegrılfen. .

TAZ ro Dı Harıng
( Verpilichtung der Kegularseelsorger ZUT Teilnahme ın

der Pastoralkonfierenz.) In Iözese esteh die Vorschrilft
da (3 dıe Hiılfspriester den ersten sechs Jahren ıhrer Seel-
sorgetätigkeıt cıe VO Ordinarıus gestellten Pastoralkonferenz-
iragen schriftlic D bearbeıten 1ahben Nun wurde die rage
aufgeworifen ob N cdieser chrıftlıchen Bearbeitung auch dıe
regularen Hilfspriester verpilichtet SCIECI) Die rage muß qauf
(Grund des Can 1531 (‚od JUr C411} bejaht werden Der erwähnte
Kanon uDerlia dıe nähere Ordnung der Pastoralkonferenz dem
Bıschoftf nd Tklärt „Conventul interesse qut, deficıente
CoNventiu Scrıptam CAaSuu solutionem mı1ıttere debent 151
locı OTdinarıo exemptıonem antea X PreSSE obtinuerint, tum

sacerdotes saeculares, Lum rel1g10s1, 1Ce exemptı
anentes et et1am, S 1 collatio ı domıbus 10  —

abeatur, qa lı1 rel1g10s1, qUul facultatem qudiendi confessiones aD
Ordinarıo obtinuerunt.“

(ıraz Prof Dr arıng
.6 (Das sterreichische Ehehindernis des Katholizismus

In nlehnung das kanonısche ecCc estiimm das Hof-
kanzleıiıdekret VO August 1814 un I Julh 1835 daß C111
ol einen Akatholiıken, dessen A he staatlich TeRN
wurde, N1IC heiraten dari: ebenso, daß C1M atholık, der aqals
Akatholik mıt Akatholiken eINe he CINSING, die aber
quf Antrag des akatholischen JTeıles eLreNNt wurde, keine Ehe
beı Lebzeıten des anderen Teıles eingehen darf Der rund-
gedanke IST, der IDie Katholiken betrachten die Eihe qals unauft-
Oslıch Daher bleibt ıhnen e1INne Ehe verboten, WeEeNn aqauch dem
Gegenkontrahenten C1IHe staatllıche Lösung des hebandes diese
Eihe scheinbar ermöglıcht. Da ] den Nachbarstaaten qut TUn
der SsSeLAaallıchen Zivulehegesetze dıe FEhetrennung häufig alZ
orelt, entstan dıe Frage, ob aquch T1ür diese Faäll das Hindernis


